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Buch

am östlichen ende von Long Island prallen die Welten aufeinander: 
die der suppereichen Villenbesitzer und die der bescheiden lebenden 
vor allem farbigen anwohner. auf dem vereinsamten Parkplatz einer 
nobelvilla treffen sich im sommer regelmäßig junge männer beider 
Hautfarben zum Basketballspielen. einer von ihnen ist der schwarze 
dante Halleyville, dessen Ziel die Basketball-Profiliga ist, ein anderer 
tom dunleavy, ein erfolgloser anwalt, der einst ebenfalls von einer 

Profi-Basketballkarriere träumte.
am nachmittag des Labour day eskaliert die situation jedoch, und 
es kommt zu einem Wettkampf schwarz gegen Weiß. Was als friedli-
ches Basketballspiel begann, gerät plötzlich zu einem streit zwischen 
dante und dem leicht ausgeflippten Feifer. dunleavy wird Zeuge, wie 
dantes Freund michael plötzlich eine Pistole zückt und Feifer an die 
schläfe hält. dank dunleavys beschwichtigender Worte steckt mi-
chael die Pistole zwar wieder ein. als aber am nächsten tag Feifer 
und seine besten Freunde am selben ort erschossen aufgefunden wer-
den, taucht dante völlig panisch unter und wird sofort zum Hauptver-
dächtigen. auf Bitten von dantes großmutter übernimmt dunleavy 
die Verteidigung des offensichtlich unschuldigen – und schon bald 

schlägt ihm die Wut der Weißen entgegen.
Für dunleavy beginnt ein verzweifelter Kampf gegen korrupte Polizis-
ten und rassenhass – und gegen einen mörder, der ihm immer einen 

schritt voraus zu sein scheint …

Autor

James Patterson, geboren 1949, war Kreativdirektor bei einer ameri-
kanischen Werbeagentur. Inzwischen ist er einer der erfolgreichsten 
Bestsellerautoren weltweit. sein markenzeichen: romane, deren über-
raschende Wendungen selbst ausgefuchste thrillerleser noch verblüf-
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Im Sommer 2003 wurden in East Hampton, einer reichen 
Strandgemeinde auf Long Island, drei brutale Morde und 
in New York City zwei weitere begangen, die mit den ersten 
drei in Verbindung stehen. Diese sorgten im darauf folgenden 
Jahr nicht nur im Staat New York, sondern auch landesweit 
für eine umfangreiche Berichterstattung in den Medien.

Doch der Schrecken der Morde verblasste angesichts der 
Spannung und der Aufregung, die vor und während der 
Mordprozesse herrschten.

Diese Geschichte erzählt aus verschiedenen Perspekti
ven, was passiert ist. Doch man bedenke, dass Menschen 
oft lügen, vor allem in der heutigen Zeit, und dass das volle 
Ausmaß ihrer Lügen unser Vorstellungsvermögen nahezu 
übersteigt.

Die Mitspieler in der Reihenfolge ihres Auftretens:

Nikki Robinson, eine siebzehnjährige Schülerin mit Putzjob 
in East Hampton, Long Island

Tom Dunleavy, ehemaliger Profisportler und jetzt Strafvertei
diger in den Hamptons

Dante Halleyville, wegen vier der genannten Morde an
geklagt, einer der begabtesten Schulsportler im Land

Katherine Costello, ebenfalls wichtige Strafverteidigerin im 
Mordprozess



Loco, ein Drogenhändler, der die Hamptons versorgt
Detective Connie P. Raiborne, ein mit allen Wassern gewa

schener Detective aus Brooklyn
Marie Scott, Dantes Großmutter und in jeder Hinsicht seine 

Mentorin

Dies ist ihre Geschichte.



Prolog

Das Sommerhaus, das 
 jemand anderem gehört
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siebzehn Jahre alt und krimi-
nell gewieft, schmollt nikki 
robinson an diesem schwülen 
nachmittag vor sich hin und 
versucht, nicht ständig auf ihr 
grellrosa Handy zu starren. 

seit drei tagen hat sie nichts mehr von Feifer gehört und be-
kommt das schreckliche gefühl, dass er sie abserviert hat, 
ohne ihr etwas davon zu sagen.

sie steht im Kwik mart in der schlange, um ihr getränk 
zu bezahlen, als ihr Handy endlich klingelt. sie springt fast 
an die decke und schnappt so schnell nach ihrem telefon, 
dass ihr ihre beste Freundin, rowena, hinter der theke 
einen missbilligenden Blick zuwirft, der sagen soll: »Jetzt 
komm mal wieder runter, mädel.«

rowena geht es vor allem darum, auch unter roman-
tischem druck Würde zu wahren, und wie üblich hat sie 
recht. es ist nur maidstone Interiors mit einem Putzjob für 
nikki draußen in montauk.

nikki arbeitet schon den ganzen sommer für maidstone, 
was ihr gut in den Kram passt. das einzige Problem: sie 
weiß nie, wohin sie geschickt wird.

nikki braucht vierzig minuten, um von Kings Highway 
in Bridgehampton nach montauk zu fahren, und weitere 
fünf, um das am Hügel gelegene Viertel gleich oberhalb der 
route 27 zu finden, wo alle straßen nach toten Präsidenten 
benannt sind – aber nicht nach denen der neueren Zeitge-
schichte, sondern nach denjenigen, die schon eine Weile das 
Zeitliche gesegnet haben.

41 monroe street ist weder eine Villa noch eine Bruch-

1
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bude, sondern irgendwas dazwischen. nikki merkt gleich, 
als sie durch die tür kommt, dass hier kein Chaos herrscht. 
Wahrscheinlich wohnt hier ein Paar oder eine kleine Fami-
lie.

abgesehen von dem regelmäßigen geld, dem absoluten 
Pluspunkt, gefällt nikki an dieser arbeit, dass sie alleine 
ist. sie putzt zwar die Häuser von Weißen, aber zumindest 
gucken sie ihr nicht über die schulter, um jeden Handschlag 
zu kontrollieren. außerdem kann sie rumlaufen, wie sie 
will. deswegen zieht sie sich bis auf einen dürftigen Bikini 
aus, setzt sich ihre Kopfhörer auf, legt irgendeine r. Kelly 
ein und macht sich an die arbeit.

nikki beginnt mit dem schlafzimmer im erdgeschoss. sie 
sammelt die schmutzigen Handtücher ein und zieht die Bet-
ten ab. die Wäsche knüllt sie zu einem großen, feuchten Bal-
len zusammen, den sie die Kellertreppe hinunterwuchtet. 
rasch schaltet sie die maschine ein, dann rennt sie in den 
ersten stock hinauf. Ihre dunkle Haut, die sie manchmal 
hasst und manchmal liebt, glänzt bereits.

als sie den treppenabsatz erreicht, liegt ein ekliger ge-
ruch wie nach Weihrauch in der Luft. oder raucht da je-
mand marihuana?

ungewöhnlich wäre das nicht. auch mieter kiffen manch-
mal.

doch als nikki die tür zum großen schlafzimmer auf-
stößt, springt ihr das Herz bis in den Hals. Irgendwie schafft 
sie es noch zu schreien und denkt: der weiße teufel.



13

mit einem langen, krummen 
Fischmesser in der Hand, mit 
nichts als einer Boxershorts 
bekleidet und einem breiten 
grinsen im gesicht balanciert 
ein dürrer, weißer typ auf dem 

Bett. er sieht aus, als käme er gerade aus dem Knast. sein 
Haar ist weißblond gebleicht, seine geisterhaft blasse Haut 
mit Piercings und tätowierungen überzogen.

doch am unheimlichsten, vielleicht noch unheimlicher 
als sein messer, sind seine augen. »Ich kenne dich, nikki 
robinson«, sagt er. »Ich weiß, wo du wohnst. Ich weiß so-
gar, wo du arbeitest.«

Für ein paar sekunden, die ihr wie eine ewigkeit vor-
kommen, lassen diese stumpfen Horrorfilmaugen nikki in 
der tür erstarren, als wären ihre reeboks am Boden fest-
genagelt.

auch ihre Lungen versagen ihren dienst. Für einen zwei-
ten schrei fehlt nikki die Luft.

Irgendwie durchbricht sie den Lähmungszauber und 
schafft es, zuerst einen, dann den anderen Fuß zu heben. 
sie bewegt sich, sie schreit, sie rennt um ihr Leben, rennt 
zum Badezimmer am anderen ende des Flurs.

nikki ist schnell. sie ist Hürdenläuferin im team der High-
school von Bridgehampton, schneller als alle anderen – bis 
auf ein paar Jungs –, und schneller als dieser schlangenar-
tige eindringling mit seinem starren Blick.

sie erreicht die Badezimmertür vor ihm, und obwohl ihre 
Hände zittern, kann sie die tür rechtzeitig hinter sich zu-
schlagen und abschließen.

2 
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sie lehnt gegen die tür, beobachtet von ihrem erschreckten 
spiegelbild. Ihr heftiges Keuchen übertönt seine schritte.

dann dreht sie sich um und lässt, den rücken gegen die 
tür gepresst, ihren Blick verzweifelt durchs Badzimmer zu-
cken, um einen Weg nach draußen zu finden.

das Fenster führt aufs dach. Wenn sie aufs dach gelangt, 
findet sie vielleicht einen Weg nach unten. notfalls würde 
sie auch springen.

und dann sieht sie es. aber sie sieht es zu spät.
der messingknauf dreht sich im Licht.
nicht der messingknauf, der in ihren rücken drückt. es 

ist der neben dem Waschbecken, der zu einer anderen tür 
gehört. Von dieser wusste sie nichts, weil sie zuvor noch nie 
in diesem Haus war, eine tür, die direkt ins schlafzimmer 
führt.

als der Knauf am anschlag ist, wird die tür langsam auf-
gedrückt. dann steht er, der weiße teufel, in diesem winzi-
gen Badezimmer.

es gibt keinen ausweg, denkt sie, keinen ausweg, wäh-
rend ihr das eigene spiegelbild aus jeder ecke des Badezim-
mers entsetzt entgegengafft.

und jetzt drückt sich der weiße teufel gegen sie, atmet 
in ihr ohr, zieht mit der scharfen Klinge seines messers 
eine Linie über ihren Hals. als sie nach unten blickt, zieht 
er ihr Haar nach hinten, bis sich ihre Blicke im spiegel be-
gegnen.

»tu mir nichts mit dem messer!«, fleht sie ihn flüsternd 
an. »Ich mach alles, was du willst.«

aber nichts, was sie sagt, beeindruckt ihn. diese gnaden-
losen augen lachen sie nur aus, während er sie zwingt, sich 
nach vorne übers Waschbecken zu beugen, und ihr grob die 
Bikinihose nach unten zieht.
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»Ich weiß, dass du alles tun wirst. schau in den spiegel, 
los.«

nikki atmet flach, sieht ihn ihm spiegel an, wie er ihr be-
fohlen hat. aber als er in sie eindringt, stößt er so fest zu, 
dass sie mit dem Kopf gegen den spiegel stößt, der in tau-
send scherben zerspringt. und obwohl er ihr das messer 
gegen die Kehle drückt und sie weiß, dass es den regeln wi-
derspricht, muss sie stöhnen und ihn anflehen, nicht aufzu-
hören. und als er fertig ist, stützt sich nikki am spiegel ab. 
»Feif«, keucht sie, »diese abgefahrenen rollenspiele sind to-
tal geil. du bist echt der teufel.«

Zwanzig minuten später, als sie sich in einem der abgezo-
genen Betten lümmeln, erzählt er ihr, dass es in diesem Zim-
mer nicht nach marihuana riecht, sondern nach Crack.

und so fängt die geschichte an – mit Feif und nikki und 
dem Crack, das sie an diesem faulen nachmittag in den 
Hamptons in einem sommerhaus rauchen, das jemand an-
derem gehört.



Erster Teil

Mord am Strand
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es ist samstagnachmittag am 
Wochenende des Labour day, 
als ich eine straße entlangrol- 
le, die für viele menschen die 
schönste in amerika ist – die 
Beach road in east Hampton.

Ich bin auf dem Weg zu einem treffen mit meinen ältes-
ten Kumpels auf diesem Planeten. der 66er Jaguar XKe, an 
dem ich seit einem Jahrzehnt herumschraube, hat keine ein-
zige Fehlzündung gehabt, und wohin ich auch blicke, ist die 
Landschaft in dieses strahlende Hampton-Licht getaucht.

und nicht nur das: gleich neben mir auf dem Beifahrer-
sitz hockt Wingo, mein treuer Köter, der überhaupt nicht 
stinkt, solange das Verdeck offen ist.

und warum geht’s mir an diesem herrlichen tag nicht bes-
ser?

Vielleicht liegt das an diesem Viertel. die Beach road ist 
breit und elegant, ein Zehn-millionen-dollar-Haus steht ne-
ben dem anderen, aber in gewisser Weise ist hier alles ge-
nauso hässlich wie schön. alle fünf minuten fährt ein miet-
bulle in seinem weißen Jeep vorbei. und auf den schildern 
stehen nicht etwa die namen der Bewohner, sondern die 
tafeln vorm Haus gehören den Hightech-sicherheitsunter-
nehmen, die engagiert wurden, um das gesindel abzuwim-
meln.

Hey, Leute, da kommt der Abschaum erster Güte, und 
jetzt ratet mal, was ihr tun könnt, wenn’s euch nicht in den 
Kram passt.

richtung Westen werden die Häuser noch größer und 
die rasenflächen noch länger und, sofern das geht, noch 

3
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grüner. Irgendwann verschwinden sie hinter hohen, dicken 
Hecken.

Wenn das passiert, haben Wingo und ich das jämmerli-
che Land der multimillionäre hinter uns gelassen und ohne 
einladung die grenze zum noch frostigeren Land der mil-
liardäre überschritten. In früheren Zeiten hatten hier die 
räuberbarone ihr Lager aufgeschlagen, oder die typen, die 
etwas großes und Lebensverbesserndes erfunden hatten, 
so was wie den Kühlschrank oder die Klimaanlage. Jetzt 
ist es für den zufällig angesagten Hollywood-mogul oder 
die anonymen mathematiker reserviert, die vor Computern 
sitzen und ihre Hedgefonds verwalten. eineinhalb Kilome-
ter von hier hat steven spielberg am georgia Pond drei 
grundstücke zusammengeklebt und anschließend noch die 
Parzelle am anderen ufer gekauft, damit ihm auch die aus-
sicht gehört.

Bevor ich an die seite gewunken werde, weil ich den rei-
chen auf den Keks gehe oder grundlos als miesepeter auf-
falle, entdecke ich eine Öffnung in der Hecke und rumple 
einen langen Kiesweg entlang.

Hinter einem riesigen, ausgedehnten gutshaus, das in 
den 20er Jahren des letzten Jahrhunderts gebaut wurde – 
nein, das so verziert wurde, dass es so aussieht als ob –, 
schimmern zahlreiche auf der Wiese parkende autos, die 
vor Chrom und sonderausstattungen strotzen.

gleich hinter diesen autos liegt der grund, weswegen 
sie hier sind, und der grund, warum auch ich hier bin: ein 
nagelneues, dem letzten stand der technik entsprechendes 
Basketballfeld mit den offiziellen nBa-maßen. aber wenn 
es in Hampton einen anblick gibt, der noch einladender 
und noch überraschender ist, dann sind es die etwa ein dut-
zend menschen, die neben dem spielfeld herumstehen und 
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auf uns zueilen, um uns zu begrüßen: die Jungs, die sich mit 
überschwänglicher aufmerksamkeit meinem Wagen wid-
men, und die damen, die diesen Wagen für Wing daddy, 
meinen treuen Hund, links liegen lassen.

»dieses teil hat Klasse«, beurteilt einer der gauner na-
mens artis LaFontaine meinen alten Jaguar.

»und dieses teil hier hat Charme!«, meint mammy, seine 
Freundin, als sich Wingo auf die Hinterpfoten stellt und mit 
seiner großen, feuchten Zunge über ihr hübsches gesicht 
schlabbert. »Kann ich ihn adoptieren?«

die herzliche art, mit der mich alle begrüßen, ist toll wie 
immer – und nicht nur, weil ich der einzige Weiße hier bin.
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die ehre, der einzige Weiße 
zu sein, währt nicht lange.

nach nicht einmal fünf mi-
nuten trifft robby Walco in 
seinem mit matsch verschmier-
ten Pick-up ein. auf den türen 

steht WaLCo & son, der name der Landschaftsgärtnerei, 
die ihm und seinem alten gehört.

und dann erscheint Jeff, mein älterer Bruder, der Foot-
ball-trainer auf der east Hampton High, mit Patrick roche 
in seinem Van mit großem schulemblem.

»Wo, zum teufel, steckt Feif?«, fragt artis. artis hat nie 
verraten, womit er seinen Lebensunterhalt verdient, aber 
seine arbeitszeit ist höchst flexibel, und er hat genug geld, 
um einen kanariengelben Ferrari mit 22-Zoll-reifen zu un-
terhalten.

»Ja, wo ist der weiße rodman?«, fragt marwan, ein Kerl 
mit dreadlocks.

artis LaFontaine und seine mannschaft können nicht 
genug kriegen von Feif mit seinem weißblond gebleichten 
Haar, den Piercings und tattoos – und als er schließlich bar-
fuß auf seinem Fahrrad daherkommt, an dessen Lenkstange 
die hohen turnschuhe wie riesige Babyschuhe baumeln, er-
hält er sozusagen stehenden applaus.

»Passt ja auf, Kumpels«, warnt Feif, der sorgfältig den 
ständer nach unten klappt, um sein acht-dollar-Fahrrad 
zwischen zwei Hunderttausend-dollar-autos abzustellen. 
»das ist ein schwinn.«

Von Jeff bin ich schon mein ganzes Leben lang abhängig, 
aber eigentlich sind all diese Jungs hier für mich unentbehr-

4
Tom
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